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durchfchneiden, werden diefelben meiflens an beiden Seiten, durch Säulen oder Holz-
pfoiten unterfiützt, offen hergef’tellt und mit wildem Wein oder fonftigen Schling-
gew'a'chfen bepflanzt.

Ueber die Ausdehnung, in welcher diefe Verbindungsgänge zweckmäfsig an-
gelegt werden, gehen die Anfichten fehr aus einander. Bei der Mehrzahl der neueren
Irren—Anf’talten find die Verbindungsgänge zwifchen den einzelnen Gebäudegruppen
fehr vollftändig ausgebildet (Bonn, Düren, Andernach, Frankfurt a. M. etc.); doch
find in neuef’cer Zeit auch grofse Anftalten mit einzeln ftehenden Gebäuden ausge—
führt, bei denen bedeckte Verbindungsgänge zwifchen denfelben fehlen, fo z.B. zu
Dalldorf bei Berlin, zu Saargemünd in Lothringen, wo diefelben projectirt, aber aus
Erfparnifsrückfichten nicht ausgeführt find. Es ift allerdings nicht zu verkennen,
dafs durch die bedeckten Verbindungsgänge bei den nach dem Pavillon-Syltem mit
getrennten Gebäuden hergef’tellten Anf’talten die Anlagekoften nicht unerheblich er-
höht werden.

d) Innerer Ausbau.

Die Confiruction und Ausführung der Irren-Anftalten unterfcheiden fich im Alb
gemeinen von denen der Krankenhäufer und der Wohnhäufer nicht; wir werden da.-
her im Folgenden nur die einfchlägigen Befonderheiten kurz behandeln.

Die Fufsböden werden in den Abtheilungen für Ruhige und Unruhige in der
Regel von Nadelholzbrettern mit dichten Fugen (fog. Patentboden), dagegen in
den Abtheilungen für Unreinliche und Tobfüchtige aus dem dichteren Eichenholze
hergeftellt, beide aber zur leichteren Erhaltung der Reinlichkeit mit Oelanfirich ver-
fehen. Die Fufsböden der Bade-, V\/afch—‚ Spül und Aborträume find zweckmäfsig
ohne Balkenlagen zu überwölben und mit einem Afphaltbelag zu verfehen, welcher
letztere zur Erhöhung der Sicherheit gegen das Eindringen von Feuchtigkeit an den
Kanten zwifchen Fufsboden und Wand etwas in die Höhe zu ziehen ift.

Die Wände der Räume für unreinliche Kranke find fowohl in den Tages-, wie
in den Schlafräumen bis etwa 2111 vom Fufsboden mit Cementputz zu verfehen, die
Wände der Räume in den Tobabtheilungen, fo wie die Bade-, Wafch-, Spül— und
Aborträume ganz in Cement—Mörtel zu putzen.

Die Wände in den Abfonderungszellen der Tobabtheilungen, fo wie in den
Baderäumen find in ganzer Höhe mit einem Oelanf’crich zu verfehen, während die
\/Vände in den Tagesräumen der Tobfüchtigen und Unreinlichen, fo wie die Wafch—,_
Spül- und Aborträume nur bis zur Höhe von etwa 2m mit einem folchen Anftriche
verfehen zu werden brauchen. In der Regel werden auch die Wände der Räume
der Unruhigen in letzterer Weife behandelt.

Die Thüren müffen einflügelig fein und nach aufsen auffchlagen, damit das
Oeffnen nicht durch Gegenftemmen Seitens der Kranken verhindert werden kann;
fie find im Allgemeinen fehr kräftig mit mindeftens 5,0 cm ftarken Rahmen und 3,5 cm
flarken Füllungen zu conf’cruiren. Für die Tobzellen genügen auch folche Thüren
nicht; diefe find vielmehr zweckmäfsig als doppelte, im Inneren der Zellen ganz
fchlichte, mit der Mauerfläche bündig liegende Thüren aus Eichenholz herzuf’cellen.

Der Befehlag der Thüren mufs befonders kräftig, jedoch ohne vortretende
Theile ausgeführt werden; die Drücker find abgerundet, fchräg nach unten zu richten,
damit ein Aufhängen an denfelben unmöglich oder doch fehr fchwer wird. Die
Schlöffer find fo einzurichten, dafs die Schlü'ffel der ‚einzelnen Abtheilungen ver-
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fchieden find, dafs jedoch für die Aerzte und Oberwärter ein einziger Hauptfchlüffel

hergel’cellt werden kann, durch welchen fammtliche Räume und Verbindungsthüren

zu öffnen find.

Ueber die zweckmäfsigfte Einrichtung der Fenfter gehen die Anfichten noch

fehr aus einander. Abgefehen von den wenigen Anhängern des Non—rrfirnz'n—Syftc1nes,

welche jede Verficherung der Fenf’rer für überflüffig halten, ziehen Einige eine äufsere

fiarke Vergitterung, unabhängig von der Fenf’cereintheilung, in gerader oder ausge—

bauchter Form vor; Andere empfehlen die Vergitterung aufsen unmittelbar an die

Fenfter zu legen und die Fenf’rerfproffen den Gitterftäben anzupaffen, damit man die

Vergitterung von inr'1en nicht fehen kann; noch Andere machen die Fenfterfproffen

aus ftarkem Sproffeneifen und theilen diefelben fo eng, dafs ein Durchfteigen der

Kranken durch zerftörte Scheiben nicht möglich ift; endlich werden auch wohl ge—

wöhnliche, nach innen fchlagende Fenfter und aufsen weitmafchige Drahtvergittcrungen

angewendet.

Uns fcheint die zweite Art der Vergitterung den Vorzug zu verdienen, bei

welcher die Vergitterung weder von innen, noch von aufsen fichtbar, bezw. auffällig

ift und die Fenf’ter nicht forgfältig verfehloffen gehalten zu werden brauchen.

Die Befehläge der Fenfter find fo einzurichten, dafs an vorl‘tehenden Theilen

ein Aufhängen nicht möglich ift. Werden Espagnolette—Stangen angewendet, fo

müffen die abgerundeten Ruder nach unten fchlagen; auch find fie zweckmäfsig in

der bei verfehloffenen Fenftern lothrecht herabhängenden Lage durch eine Feder

feft zu halten, die nur durch den Schlüffel des \Närters geöffnet werden kann. In

neuerer Zeit hält man vielfach ein folches Verfchliefsen der Fenfter für ruhige

Kranke nicht erforderlich und geflattet denfelben, ihre Fenfter nach Belieben zu

öffnen.

Die Feniter in den Tobzellen müffen von fehr f‘tarkem Glafe hergeftellt oder

nach innen mit Draht vergittert oder fo hoch angelegt werden, dafs fie von den

Kranken nicht erreicht werden können “’).
Die Treppen find maffiv und zwifchen fef’ten Mauern auszuführen, damit die

Kranken fich nicht hinunterftürzen können. Schwungftufen und zu lange Treppen-

arme find zu vermeiden, damit die nicht ganz ficher gehenden Kranken nicht ge—

fährdet werden. '

Die Heizung und Lüftung der Räume für die gewöhnlichen Kranken erfordern

keine von der Erwärmung und Lüftung der Zimmer in Privathäufern abweichende

Einrichtungen, und es kann für diefelben, wie bei diefem, die gewöhnliche Ofenheizung,

Waffer— oder Dampfheizung angewendet und die Lüftung durch das Oeffnen der

Fenfter, fo wie durch die Zimmeröfen herbeigeführt werden.

Bei der Ofenheizung ill: nur darauf zu fehen, dafs die Kranken fich an den

Oefen nicht verbrennen und durch das Feuer in denfelben kein Unglück anrichten

können. Erlteres ift durch eine Ummantelung der Heizkörper, fei es mit Kacheln

oder mit Eifen, letzteres durch eine Dornverfchlufs-Einrichtung der Oefen leicht zu

erreichen. In manchen Irren—Anftalten werden zu diefem Zwecke Kachelgrundöfen,

welche von den Flurgängen geheizt werden, angewendet. Diefe Einrichtung hat je-

doch den Nachtheil, dafs durch die von aufsen geheizten Oefen die Lüftung der

Zimmer durch die Oefen verloren geht, was nicht unwichtig ift.

10) Siehe auch: PLAGE, E. Das Fenfler5yftem der Lothringifchen Bezirks-Irren»Anftalt. Deutfcl‘l: Bauz. 1882, S. 29.
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Fiir die Räume der Unreinlichen, Tobfüchtigen und körperlich Kranken reicht
eine folche Heizung und Lüftung durch Zimmeröfen, auch wenn eine Sauglüftung
damit in Verbindung gebracht wird, nicht aus, und es erfcheint zweckmäfsig, für
diefe Räume ein anderes Heizverfahren in Anwendung zu bringen, mit welchem
wirkfame Lüftungs—Einrichtungen leicht und ohne wefentliche Mehrkoiten verbunden
werden können. Wenn nach den gemachten Unterfuchungen und Erfahrungen in
einem feft verfchloffenen Raume dem gefunden Manne ftündlich 10 bis 20 cbm und
dem Kranken 600bm frifche Luft Pründlich zugeführt werden müffen, um die Luft
in den Krankenfälen rein und unfchädlich zum Athmen zu erhalten, fo ift dies
in den Krankenräumen, ohne Herbeiführung von Zugluft oder Kälte, nur durch eine
kräftig wirkende künfiliche Lüftung zu erreichen. Ob es vorzuziehen ift, eine folche
mit kräftiger Lüftung der Krankenräume verbundene Heizung in den Irren—Anitalten
durch Feuerluft», \Vaffer— oder Dampfheizung und die Lüftung als Saug— oder Druck—
lüftungs-Anlage durchzuführen, ift hier nicht näher zu unterfuchen, da diefe Frage
bei den Krankenhäufern in ähnlicher Weife auftritt und im vorhergehenden Hefte
diefes »Handbuchesz ausführlich erörtert worden ift“).

Der Verbrauch an VVaffer in den Irren-Anftalten iPt den Anfichten der Irren-
ärzte über die mehr oder weniger häufige Anwendung von Bädern entfprechend fehr
verfchieden. Als eine mittlere Zahl dürfte für den Kopf der Bewohner, einfchl. des
Bedarfes für die Gärten, täglich 0,10 bis 0,13 cbm anzunehmen fein. Wenn die Anitalt
den Vorzug hoch und nicht zu entfernt liegender Quellen hat, werden diefe felbftver-
fländlich zu benutzen fein; fonf‘c aber wird das Waffer durch eine Dampfmafchine in
hoch gelegene Behälter des Wirthfchaftsgebäudes, welche den Bedarf für 24 Stunden
faffen müffen, zu pumpen und von diefen in der Anitalt durch Rohrleitungen nach
der Küche, der VVafch-Anftalt, den Bädern, den Theeküchen, den Spülaborten etc.
zu vertheilen fein. In einem der im Wirthfchaftsgebäude hoch gelegenen Behälter
wird das \Vaffer durch den Abdampf der Dampfmafchine zu erwärmen und, wie
fchon erwähnt, durch befondere Rohrleitungen nach den Bädern, der Wafch-Anftalt
und der Küche zu leiten fein.

\\'enn fchon in gewöhnlichen Wohnhäufern fchlecht angelegte Aborte zu em—
pfindlichen Uebelftänden führen können, fo ift dies um fo mehr in Irren—Anftalten
der Fall, wo eine grofse Zahl von dicht zufammen wohnenden Menfchen diefelben
benutzen müffen und lich den daraus hervorgehenden Uebelftänden nicht entziehen
können. Man hat daher den Abort-Anlagen in Irren—Anftalten feit langer Zeit eine
grofse Aufmerkfamkeit zugewendet; doch gehen die Anfichten darüber noch fehr
aus einander.

Zunächfi ift jedenfalls vor den mit den Kranken—Abtheilungen verbundenen
Aborten ein Vorraum anzulegen, welcher durch Offenhalten der Fenfter gut gelüftet
wird. Ferner find die Einrichtungen möglichft folid herzuitellen, damit diefelben

von den Kranken nicht leicht befchädigt werden können und Ausbefferungen mög-

lichft felten erfordern. Zu diefem Zwecke find die Becken und Fallrohre zweck—
mäfsig von emaillirtem Gufseifen anzufertigen, welche auch beim Befeitigen von etwa
hineingeworfencn Kleidungsftücken etc. nicht leicht befchädigt werden. Im Uebrigen

“) Siehe auch: Beheizung und Ventilazion des neuen Irrenhaufes zu Frankfurt a. M. Allg. Bauz. 1863, S, 244.

‘ MARNJTZ. Die Central-Dampfheizung und mafchinellen Einrichtungen der rheinifchen ProvinciaI-Irrem

anfialten. Berlin 1879.

HENNEHERG. Heizungsanlagen der Irrenanflalt zu Dalldorf. \Vochbl. f. Arch. u. Ing. x879, S. 204.
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findet man in den Irren—Anftalten fowohl Aborte nach d’Arcet’fchem Syftem, als
auch das Tonnen-Abfuhr—Syftem, die gewöhnlichen Grubeneinrichtungen, Streuabortc
und in neuerer Zeit befonders vielfach Spülaborte.

Bei den Aborten nach d’Arceffchem Syftem, welche in den Irren-Anftalten zu
Leubus (in Schlefien), in Eberswalde, zu Osnabrück etc. eingeführt find, mufs befonders
darauf gehalten werden, dafs die von Gufseifen ausgeführten Fallrohre thunlichf’t
gerade und in reichlicher Weite hinunter geführt find, damit diefelben durch Ein—
werfen von Wäfcheflücken etc. nicht leicht verf’topft und erforderlichenfalls leicht
davon befreit werden können, damit durch diefelben aber auch ein genügender Luft-
wechfel flattfinden kann. Zu letzterem Zwecke ift dem aus der Abortgrube auf—
wärts führenden Lüftungsrohre ein reichlicher Querfchnitt zu geben, thunlichft gleich
der Summe des Querfchnittes der in die Grube mündenden Fallrohre, und diefes
Lüftungsrohr mufs nicht etwa nur durch eine gelegentlich mitzubenutzende Ofen-
oder Herdfeuerung erwärmt, fondern mit einer befonderen kräftigen Feuerung ver—
fehen werden. Die Aborte nach diefem Syfteme find nur geruchlos, wenn die Heizung
im Gange ift, und es follte das Feuer eigentlich auch während der ganzen Nacht
unterhalten werden. Gefchieht dies nicht, fo werden gegen Morgen üble Gerüche
fich einflellen, und folche find überhaupt nicht zu vermeiden, fobald die Gruben der
Entleerung wegen geöffnet werden müffen. Es ift zu empfehlen, bei diefen Aborten,
wie auch bei den gewöhnlichen Aborten mit auszubringenden Gruben, die flüffigen
Theile aus den Gruben in Nebengruben durch Gitter abfliefsen zu laffen und durch
Auspumpen öfter zu befeitigen, urn die Gruben feltener öffnen zu müffen.

Das Tonnen-Abfuhr-Syftem erfordert eine aufserordentlich forgfame Ueber—
wachung und Bedienung, wenn die Unannehmlichkeiten der üblen Gerüche vermieden
werden follen. Vielleicht kann es am meiften für die Tobabtheilungen empfohlen
werden, fo fern jede Zelle einen Abort erhalten foll, wo demnach eine nur fehr ge—
ringe Benutzung eintritt und unter Umf’cänden eine grofse Zahl von Gruben würde
ausgeführt werden müffen.

Die Streuaborte haben den Nachtheil, dafs fie eine grofse Maffe trockener Erde
erfordern, welche in folcher Menge fchwer regelmäfsig herbeizufchaffen fein wird,
und dafs eine völlige Geruchlofigkeit mit Sicherheit dennoch nicht zu erreichen ift.

Spülaborte find für Irren—Anftalten offenbar die vollkommenf‘ce Einrichtung;
die Vorzüge derfelben find fo überwiegend, dafs man fie überall anwenden follte,
wo nur immer das erforderliche Waffer in genügender Menge vorhanden ift. Kann
man damit noch eine Anlage von Riefelfeldern verbinden, wie z. B. bei den An-
Ptalten zu Hamburg, Schleswig, Göttingen etc., fo find folche Anlagen auch in ökono-
mifcher Beziehung vortheilhaft. Die häufig ausgefprochene Befürchtung, dafs der
Mechanismus durch die Kranken häufig befchädigt werden möchte, hat fich in einer
gröfseren Anzahl von Anftalten (Schwetz, Charité in Berlin, Frankfurt a. M., Hamburg,
Göttingen etc., fo wie in faft allen englifchen Irren-Anftalten) nicht bewahrheitet.
Selbftverftändlich darf der Mechanismus für die Kranken nicht zugänglich fein, und
in mehreren Anflalten if’c das Oeffnen des Spülhahnes mit dem Oeffnen des Abort-
deckels oder der Thür verbunden, oder es wird durch das Niederdrücken des Sitz-

brettes bewirkt. Nach neueren Erfahrungen haben fich jedoch auch die gewölnr
lichen Einrichtungen, bei denen der Spülhahn und der Verfchlufs des Beckens unter
dem letzteren durch einen zu drehenden federnden Hebel oder ein zu hebendes
Gewicht bewegt werden, gut bewährt, wenn der Mechanismus folid gearbeitet iflz.
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Die in der NIänner—Abtheilung mit den Abortanlagen zu verbindenden Pifi‘oirs
find mit der \\'afferfpülung in Verbindung zu bringen und mit zu fpülenden Por-
zellanbecken und Schieferbekleidung der Wände, auch mit einem auf Gewölbmauer—
werk herzuf’cellenden Afphalt—Fufsboden zu verfehen, damit durch verfpritztes Waffer
dem Gebäude kein Schaden erwächst 12).
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Aburlanlage in der rheinifchen Irren-Anflalt zu Merzig.
a. Badckefl'el. z'. Abflufslcitung. r, r. Kranken-\Vafchtifche.
&, c. Rohrleitungen zum k. Lockfchornflein. t. Abflufsleitung.

\V3fl‘eybehälcer. ] Luft-Canal. 71. Schlammfang.
[. \Varmwafl‘cr-Ofeu. m. Abortgrube. v. Abo".
]. Ventil-Apparat. ». Rauchrohr. w. Scheidungskorb.
g. Badewanne. 11. Fuchs der Badefeuerung. .r Uringrube.
/z. Kaltwafl'erRohr. [). Lockofen. ]. Pifi'oir.

Art. 377 (S. 293) — ferner:

FRn-:s‚ E. Das Latrinen$yßem der Kreis-Irrenanflalt Werneck. Würzburg 1869.
PLAGE, E. Das Abortsfyflem der Lothringifchen Bezirks-Irren-Anßnlt in Saargemünd. Deutfche Bauz. 1882,

5- 494, 500-
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Schliefslich theilen wir noch in Fig 6 die Anordnung von Aborten, Piffoirs,
Badezimmern und \Vafchzimmern mit, nie folche in der rheinifchen Irren-Anflalt zu
Merzig”) zur Ausführung gebracht worden ii’t. Die bezüglichen l*1nr1chtunffu1 find
durch die Zeichnungen und die beigefügte Buchftabenbezeichnung ohne Weiteres klar.

e) Gefammtanlage und Beifpiele.
Bei der Anordnung der Gefammtanlage bezüglich der Richtung gegen die

Himmelsgegenden ift dahin 7u fireben, dafs die Fronten der Gebäude die Himmels—
gegenden durchfchneiden, damit keine Seite der Gebäude die Sonne ganz entbehrt.
Dem mitteleuropäifchen Klima entfprechend find die Hauptfronten mit den nichtig

ften Wohn- und Schlafräumen wo möglich nach Südoften “), die

 

Fig. 7_ Verbindungsgänge nach Nordwefien zu legen.
Für die Gefammtanlage felbft find insbefondere folgende

Fig. 8. Grundformen zu erwähnen.

1) die Linienform (Fig. 7),
Fig- 9 2) die H—Form (Fig. 8),

3) die Kreuzform (Fig. 9),
Fig. 10 4) die Hufeifenform (Fig. IO),

5) das gefehloffene Quadrat oder Parallelogramm (Fig. 1 1) und
_ 6) das Pavillon-Syfiem (Fig. 12),
Fig. “ aus welchen Grundformen dann nieder viele combinirte Formen

der Grundriffe hervorgehen.

Die Linienfom1 wird befonders bei kleinen Anftalten (Bre—
Fig. 12. men, Oldenburg, Sachfenberg etc.) angewendet, und durch An-

 

fetzen von Flügeln an den Enden entwickelt lich daraus die
Hufeifenform, wenn die Flügel nur nach einer Richtung an-

gefetzt oder die 1-1- Form, wenn die Flügel nach beiden Seiten des Langhaues aus—
geführt werden. Die 1-1— Form ill mit Vorliebe in England, die Hufeifenform, einfach
und combinirt, vielfach in Deutfchand angewendet (München, Wien, Frankfurt a. M.,
Göttingen, Klingenmünfter etc). Die Kreuzform ift namentlich in Italien ausgeführt;
in Deutfchland findet fie fich nur bei der Irren—A11Pcalt zu Erlangen. Das gefchloffene
Quadrat oder Parallelogramm if’c vorzugsweife in Frankreich, in Deutfchland bei den
Anflalten zu Nietleben bei Halle und zu Schwetz und in der Schweiz bei der An—
f’talt zu Préfargier bei Neuchatel angewendet.

Das Pavillon-Syftem endlich, welches befonders für grofse Anitalten und folche
auf abfallendem Terrain geeignet ift, findet fich in Frankreich bei Lariboifiére zu
Paris, bei St. Jean zu Brüffel und bei verfchiedenen neueren Anflalten in Deutfch—
land. Im Allgemeinen hat fich in Deutfchland eine befondere Vorliebe für beftimmte
Typen nicht kund gegeben, und man findet hier die gröfste Mannigfaltigkeit der
Formen und ein Streben nach felbflzändiger freier Geflaltung der Grundriffe.

1) Kleine Irren-Anftalten.

Kleinere Anitalten für 50 bis 100 Kranke werden in der Regel nach der Linien-
form in einem Gebäude angelegt, welchem bei Vergröfserung der Krankenzahl auf

13) Nach: Die Provinzial-lrrenanflalten der Rheinprovinz. Düfl'eldorf 1880.

“) Siehe: MEIER, D. E. Die neue Krankenanftalt in Bremen. 2. Aufl Bremen 1850. S. g.

SElFERT‚ G. Die Irrennnl’talt in ihren adminiflrativen, technifchen und therapeutifchcn Beziehungen etc.
Leipzig 11. Dresden 1862. S. 2.
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